
Das Risiko reist mit 
 Gefahren durch eingeschleppte Pflanzenseuchen



Wussten Sie, 
dass sich die 

„Pflanzengesundheit“ 
mit dem Schutz vor der Verbreitung von 

Pflanzenkrankheiten und 
Pflanzenschädlingen befasst?



Die Pflanzengesundheit befasst sich mit Schädlingen und 
Krankheitserregern, die für Pflanzen gefährlich werden 
können, wenn sie aus fremden Ländern in neue Gebiete 
eingeschleppt werden. Das geschieht überwiegend durch 
menschliche Aktivitäten wie Handel und Tourismus. Auch die 
Ausbreitung im Inland soll unterbunden werden. 

Weltweit gibt es Regelungen, um das zu verhindern; des-
halb werden Kontrollen durchgeführt. Das ist eine wichtige 
Aufgabe, um die Nahrungsgrundlagen zu sichern, Wälder, 
Nutz- und Wildpflanzen und somit auch die Artenvielfalt zu 
schützen. In Deutschland sind die amtlichen Pflanzenge-
sundheitsdienste der Länder zuständig.

Die Vereinten Nationen (UNO) haben das Jahr 2020 zum 
Internationalen Jahr der Pflanzengesundheit 

erklärt, um auf ihre große Bedeutung 
aufmerksam zu machen. 





Gegen einige der importierten Verursacher haben weder die 
heimischen Pflanzen selbst noch der Mensch ein Gegenmit-
tel. Solche Krankheitserreger sind hierzulande völlig neu und 
haben daher meist keine natürlichen Gegenspieler. 

In ihren Ursprungsgebieten wirken sie meist weit weniger 
gefährlich. Dort konnten sich die Pflanzen über viele Genera-
tionen hinweg anpassen. Bei uns hatten die Pflanzen dagegen 
keine Chance, sich darauf einzustellen. 

Viren, Pilze oder Bakterien breiten sich oft rasch von Pflanze 
zu Pflanze aus. Die Verbreitung erfolgt z. B. mit dem Wind, 
durch abprallende Regentropfen oder durch Insekten, die die 
Erreger übertragen. Eingeschleppte Insektenarten können 
allerdings auch selbst gefährliche Schädlinge sein.





Menschen können sich nicht mit Pflanzenkrankheiten anste-
cken. Aber wenn sich neue Pflanzenkrankheiten und Schäd-
linge ausbreiten, betrifft das oft auch wichtige Nahrungs- 
und Nutzpflanzen. Pflanzenseuchen können Hungersnöte 
verursachen. 

Mitte des 19. Jahrhunderts wurde zum Beispiel der Erre-
ger der Kartoffel-Krautfäule nach Europa eingeschleppt. 
In Irland verhungerten dadurch zwischen 1845 und 1849 
geschätzt eine Million Menschen. Viele wanderten aus, um 
der Hungersnot zu entkommen. 

Und heute? Da gefährdet zum Beispiel der Herbst-Heerwurm 
– ein Schmetterling – die Ernte von Grundnahrungsmitteln. 
Seine Raupe frisst an Mais und Sorghum-Hirse. Besonders 
betroffen davon sind derzeit Afrika, Indien und China. 





Wer von einer Reise zurückkehrt, bringt gerne Pflanzen oder 
Pflanzenteile mit: Zapfen, Blätter oder Äste als Dekoration, 
Samen, Ableger oder Pflanzen für den eigenen Garten sowie 
einfach nur frisches Obst als Reiseproviant. Keine gute Idee! 

Denn mit all diesen Mitbringseln können Schädlinge und 
Erreger von Pflanzenkrankheiten huckepack auf Reisen 
gehen. Unbemerkt haften Insekten, Pilze oder Bakterien 
daran, oder es verstecken sich Larven im Holz. 

Gelingt diesen Schadorganismen die Ausbreitung am neuen 
Standort, dann kann das schlimme Folgen für Nutz- und 
Wildpflanzen haben. 





Pflanzen, die in die Europäische Union importiert werden 
sollen, benötigen ein sogenanntes Pflanzengesundheitszeug-
nis. Das gilt für die Einfuhr durch Touristen genauso wie für 
den konventionellen Handel.

Das Zeugnis stellt der Pflanzenschutzdienst des Exportlan-
des aus. Aber auch Pflanzen, die innerhalb der EU auf Reisen 
gehen, können unerwünschte Schädlinge beherbergen. 
Oberstes Ziel ist, keine infizierten Pflanzen zu transportieren. 

Wir wissen als Urlauber meist nicht, ob wir uns in einem 
Gebiet befinden, in dem eine gefährliche Pflanzenkrankheit 
auftritt. Deshalb sollte man sich an Fachbetriebe vor Ort 
wenden. Diese erhalten ihre Pflanzen mit einem Zeugnis oder 
(innerhalb der EU) mit einem Pflanzen pass, dokumentieren, 
woher ihre Ware kommt und sorgen dafür, dass sie gesund 
ist. Solche Pflanzen können Sie ohne Risiko mit nach Hause 
nehmen.





Die Gefahren, die eine unkontrollierte Einfuhr infizierter 
Pflanzen mit sich bringt, dürfen nicht ignoriert werden. Jeder 
mitgebrachte Erreger kann Pflanzen am neuen Standort 
schädigen. Importe von infizierten Pflanzen, Früchten oder 
Pflanzen material sind häufig die Ursache für den Ausbruch 
von verheerenden Pflanzenseuchen. 

Ein Beispiel für einen solchen 
Import ist das Feuerbakterium. 
Es stammt aus Amerika und 
wurde nach Süditalien eingeschleppt. 
Dort hat es in wenigen Jahren mehr als 
200.000 Hektar Olivenhaine befallen und eine große Anzahl 
Jahrhunderte alter Olivenbäume ist abgestorben. 

Auch Mandelbäume auf Mallorca sind betroffen. Rettungs-
möglichkeiten für die Bäume gibt es bisher keine. 





Bei uns wachsen aber Kir-
schen und Pflaumen, und 
das Feuer bakterium ist nicht wähle-
risch. Es tötet nicht nur Oliven- und 
Mandelbäume, sondern kann auch 
viele verschiedene Laubbaum-
arten befallen. Darunter sind zum 
Beispiel Pflaumen- und Kirsch-
bäume. Auch Weinstöcke, Zier-
stauden und andere Pflanzen sind 
mögliche Opfer.

Das Bakterium wird von Zikaden übertragen, die vorher 
an infizierten Pflanzen gesaugt haben. Bis der Befall zu 
sehen ist, braucht es eine Weile. In dieser Zeit kann sich das 
Bakterium ausbreiten und weitere Pflanzen infizieren. 

Das Feuerbakterium ist also auch eine Bedrohung für den 
Obst- und Weinbau und andere Nutzpflanzen in Deutschland 
und ganz Europa.





Eingeschleppte Pflanzenkrankheiten können einzelne Baum-
arten aus dem Wald verschwinden lassen. Oft muss zudem 
rund um die befallenen Bäume großflächig gerodet werden, 
um gesunde Pflanzen weiter zu schützen. 

In Portugal tauchte vor etwa 20 Jahren ein eingeschleppter 
Fadenwurm aus Nordamerika auf. Er befällt Kiefern und 
macht auch vor europäischen Kiefernarten nicht halt. Ange-
kommen ist der Schädling in Verpackungsholz. Darin nisten 
oft Bockkäfer, die die schädlichen Fadenwürmer in sich 
bergen und auf neue Bäume übertragen. 

Sollten sich diese Fadenwürmer (sogenannte  
Kiefernholznematoden) nach Norden ausbreiten,  
wären sie auch eine Gefahr für die  
deutschen Kiefernwälder. 



Wie gefährlich 
sind denn eingeschleppte 

Pflanzenseuchen 
für mich?



Pflanzenseuchen gefährden unter Umständen die Lebens-
mittelversorgung, wenn sie die Ernte unserer Nahrungs-
pflanzen wie etwa Getreide, Obstbäume oder Kartoffeln 
vernichten. Die Preise steigen, weil 
das Angebot knapper wird oder der 
Anbau nur noch mit teuren Schutz-
maßnahmen möglich ist. 

Wenn eingeschleppte 
Käferarten im Wald 
oder an Park- und 
Alleebäumen nagen, dann müssen diese Bäume 
gefällt werden. Das verändert das Stadtbild. Aber 
es ist auch ein Verlust für die Artenvielfalt. Ein  
gesunder Baum ist nicht nur schön anzuschauen. 
Er produziert Sauerstoff, spendet Schatten.





Alle mit Pflanzen oder Pflanzenmaterial handelnden Unter-
nehmen sind verpflichtet, auf die Pflanzengesundheit zu 
achten. Zuständig für die Überwachung und Kontrolle mög-
licher Gefahren sind die Pflanzengesundheitsdienste der 
Bundesländer. 

Dafür ausgebildete Fachleute prüfen sowohl die Importe 
lebender Pflanzen als auch Pflanzenteile oder Holz. Sie 
kontrollieren, ob alle Vorschriften und Sicherheitsmaßnah-
men erfüllt sind. Auch Verpackungsmaterial pflanzlichen 
Ursprungs wird genau untersucht. 

In Transportverpackungen aus Holz kann sich zum Beispiel 
der Asiatische Laubholzbockkäfer verstecken. Dieser große 
Käfer kann für die meisten unserer einheimischen Laub-
bäume sehr gefährlich werden. 





Dann hilft nur noch eins: schnell reagieren und gründlich 
bekämpfen. Schon allein der Verdacht auf eine der besonders 
gefährlichen Pflanzenkrankheiten und Schädlinge ist melde-
pflichtig und zwar sowohl durch Unternehmer als auch durch 
Privatpersonen. 

Zu den Bekämpfungsmaßnahmen 
gehört zum Beispiel, alle befallenen 
Pflanzen und Pflanzenteile zu ver-
nichten. Inzwischen werden auch 
Spürhunde eingesetzt, um einge-
schleppte Schädlinge zu finden. 

Manchmal müssen vorsorglich 
auch um die Ausbruchsstelle 
herum Pflanzen entfernt werden, 
die noch gesund aussehen. Das 
verhindert die weitere Ausbrei-
tung. Auch eine Anbaupause von 
Wirtspflanzen bewirkt, dass noch 
vorhandene Erreger an diesem 
Ort kein Futter mehr finden und 
sterben.





Der Klimawandel verstärkt die Risiken. Einige der 
gefährlichen Krankheitserreger und Schädlinge stammen 
aus wärmeren Gebieten. Bisher konnten sie hier zum Beispiel 
in kalten Wintern nicht überleben. Durch den Klimawandel 
ändert sich das. Wenn es wärmer wird, überwintern mehr 
eingeschleppte Schädlinge und können sich auch erfolgreich 
fortpflanzen. Diese Arten siedeln sich dadurch dauerhaft an.

Hinzu kommt, dass die heimische Pflanzenwelt mit den sich 
verändernden Lebens bedingungen durch den Klimawandel 
zurechtkommen muss. Das versetzt viele 
Pflanzenarten in Stress: Sie 
werden anfälliger für 
Krankheiten.



Größer – schöner – gesünder?  
Pfl anzenzüchtung heute

Alle Medien, auch als Download: 
www.ble-medienservice.de

Folgende Pockets sind  
außerdem erschienen:

 » So leben Milchkühe 
2018, Bestell-Nr. 0457 

 » So leben Schweine 
2018, Bestell-Nr. 0458 

 » So leben Hühner 
2018, Bestell-Nr. 0459 

 » Bauer sucht Wetter 
2018, Bestell-Nr. 0411 

 » Ein gutes Tröpfchen 
2018, Bestell-Nr. 0433 

 » Der Schatz unter  
unseren Füßen 
2018, Bestell-Nr. 0401

 » Schmetterlinge im Bauch 
2018, Bestell-Nr. 0421

 » Insekten – Faszination  
auf sechs Beinen 
2018, Bestell-Nr. 0479

 » Größer – schöner – gesünder 
Pflanzenzüchtung heute 
2020, Bestell-Nr. 0430

Pockets –  
Maxi-Wissen im  
Mini-Format
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